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V« einer neuen kntentekomMe.
Von Dr . Paul Ostwald.

Man muß es der Entente lassen , daß sie es trefflich
versteht, für ihre Gewalttaten und Brutalitäten uns
gegenüber immer ein moralisches Mäntelchen zu finden,
und so den Schein nach außen hin zu wahren . Und
die Durchführung der Bestimmungen des Versailler Dik¬
tats , das selbst

'
auf der Lüge von der ausschließlichen

Kriegsschuld Deutschlands aufgebaut ist, stellt den En-
tentercgierungcu in bezug auf ein solches Komödienspielen
vor der Wahl keine leichten Anforderungen . Ein Sch - in-
manöver muß dem andern folgen ; kaum ist im Namen
- er Selbstbestimmung der Nationen das oberschlesische
Wubersviel zu Ende gespielt, da wird eine neue Komö¬
die nötig , die Wahlen zu einer Volksvertretung im
Saargebiet. Getreu den Grundsätzen für die wahre
Demokratie und für die Gerechtigkeit unter den Völkern,
für die die Entente ja bekanntlich immer eingetreten sein
will, wird sie sich auch nicht nachsagen lassen, daß unter
der Herrschaft des Völkerbundes die Saarbevölkerung
sich nicht selbst regieren darf . Wohl aber hüllt man den
Schleier des Schweigens darüber , warum im Saargebiet
besondere Wahlen zu einem Parlament nötig sind , und
wie wenig sie für die Bevölkerung zu bedeuten haben
werden. Wie kann von Selbstbestimmung der Nationen
im Saargebiet die Rede sein , wenn man dieses Land,
iu dem im Jahre 1914 kaum ein Franzose wohnte,
einfach vom deutschen Mutterlande trennte ! Hat Tardieu
doch selbst im voriegn Jahre zugegeben, daß man Wilson
belogen hätte, indem man ihm erzählte , von den 600 MO
Einwohnern des Saargebietes seien 150 OM Franzosen;
nur auf Grund einer solchen bewußt vorgebrachten Lüge
war es überhaupt möglich, Wilson dazu zu bringen,
einen Verzicht Deutschlands auf die Regierung des Saar¬
beckens erzwingen zu Helsen. Und heißt das etwa
Selbstbestimmung der Nationen , wenn man die mit Gewalt
vom Mutterlande getrennte Saarbevölkerung weiter da¬
zu gezwungen hat, den Unterricht in französischer Sprache
Ms den Schulen zu dulden und die Frankenwährnng zu
übernehmen . Entspricht es den Grundsätzen der Demo¬
kratie , wenn die Regierungskon ' " mn , die nach den Be¬
dingungen des Versailler Di !

" " "i Männern
M besteh n hat, so zusammenges, arin keine
den Saarländern erwünschte Per et ! Denn
der Präsident der Kommission m >se Nault,
der den chauvinistischen Kreisen au,,, . -

' ndern
sind der Belgier Lambert , der in p ' haß
Mnn Rault nichts nachgibt, ferner der - - ?ll,llte , ein
Mnzosenfreund , der als früherer Rennstallbesitzer sich
Mz besonders gut für das Amt des saarländischen
Mtusministers eignet, weiter der Kanadier Waught , der
^kder das Land noch dessen Sprache kennt, über das er
Mumien soll, und schließlich der Saarländer Hektar,
EUlMann von gerade nicht bestem Ruse , den die Bcvöl-
reiiiiig gründlich abzulehnen sowohl aus nationalen wie

Gründen alle Ursache hat . Heißt das eine Be-
Eerung im Namen der Demokratie regieren , wenn der

8Mwg,te Unwille gegen die ausgezwungenc französische
und gegen die so brutal betriebene französische

ibmpaganda mit Verweisung aus dem Lande und noch
härteren Strafen belegt wird!

Bas soll in einem so vergewaltigten Lande noch eine
Volksvertretung ! Sie kann und darf auch nicht den ge-
ungsten Wandel in dieser Richtung schaffen , sie wird nur
oa» gutheißen und fördern dürfen , was den letzten Zi len
A Franzosen dient , dem schließlichen Anhcimsall d s
^ aargebiets an Frankreich . Wie sich die Regierungs-

Emission bisher über Benülnne der Kreistaae und über

r

mastige Aeußerungen des Vollswillens rücksichtslos hin¬
weggesetzt har, wenn sie der französischen Raubpolitik cill-
gegenstanden , so wird sie das auch bei einem von der Be¬
völkerung gewählten Parlament nicht anders machen . Der
Kvrnmissionspräsident Rault wird auch weiterhin der
Ermahnungen Loucheurs gedenken , nicht zu vergesst n.
Laß er ein Franzose ist und daß er als solcher die Auf¬
gabe hat, das Saargebiet für den Anheimsall an Frank¬
reich reif zu machen.

Wie wenig deshalb selbst die saarländische Bevölke¬

rung sich von den Wahlen zu einer Volksvertretung ver¬
spricht, geht am besten daraus hervor , daß alle Partei n.
von den Deutschnationalen bis zu den Sozialdemokraien,
sich in der grundsätzlichen Ansicht

'
einig sind, man müsse

eigentlich einen allgemeinen Wahlstreik proklamieren , um
so die Vergewaltigung und das Unrecht vor aller Welt
offenbar werden zu lassen. Wenn die bürgerlichen Par¬
teien sich dennoch zu einem anderen praktischen Vor¬
gehen entschlossen haben , wenn sie dennoch die Wahlen
betreiben wollen , so geschieht das nur mit Rücksicht auf
die vielen eingewanderten Franzosen , die auch Listen auf¬
stellen dürfen . Ein Wahlstceik würde praktisch nur das

Ergebnis haben, daß die Franzosen sich einen scheinbaren
Rechtstitel holten , daß sie mit einem Hinweis auf die dann

„ so zahlreich und fast ausschließlich" gewählten franzö¬
sischen Volksvertreter ihre gewaltsame Kulturpropaganda
für durchaus berechtigt erklären.

Der Saarbevölkerung ist es so gut wll unmöglich ge¬
macht, von den Leiden ihrer Unterdrückung und Vergewal¬
tigung zu reden Um so mehr aber haben wir im Reiche
die Pflicht , davon zu sprechen und der Welt die Augen
darüber zu öffnen, welches Verbrechen an deutschen Brü¬
dern und Schwestern im Saargebiet verübt wird , und
was sich auch hier in Wirklichkeit hinter den großen
Worten von Demokratie und Selbstbestimmung der Na¬
tionen verbirgt.

Neues vom Tage.
Eine Rede Scheidemanns.

Berlin . 18 . Juni . Die „Tägl . Rundschau " schreibt:
Oberbürgermeister Scheidemann sprach am Freitag
abend vor einer Versammlung der Sozialdemokraten
über das Thema : „Der Feind steht rechts .

" Er sagte
u . a . , man frage sich oft , warum ich denn von Berlin
weggegangen bin . Ich habe diesen Entschluß im Jahre
1919 gefaßt, als der Oberst Reinhardt, der die Re¬
gierung Bauer - Noske als „Lumpengesindel" bezeich¬
net hatte , gegen mein dringendes Bitten gehalten wur¬
de . (Lebhaftes hört , hört ! Zurufe : „Noske !") An¬
dere Meinungsverschiedenheiten kamen da¬
zu . und ich ging nicht , um mir eine sogenannte Lebens¬
stellung zu schaffen, sondern um in der Parteientwick-
lung auch die Entstehung eines geringsten Konflikts
zu vermeiden. War die verweigerte Entlassung Rein¬
hardts ein kleiner politischer Schnitzer , so ist die Er¬
nennung des Kappistenkommandeurs v . Löwen selb
zum Befehlshaber eines unserer Kreuzer unerhört
(Rufe : Sehr richtig ! ) und als ein Schlag ins Gesicht der
Arbeiterschaft habe ich es empfunden , als ein Stin-
nesdampfer mit dem Namen „Karl Legren"
vom Stapel lief . Herr Stinnes , der zwei seiner Damp¬
fer beschimpfender Weise „Hindenburg" und „Lnden-
dorff" getauft hat , glaubt mit seinen Millionen alles
erreichen zu können . Aber wir Hütten uns diese Be¬
schimpfung Karl Legiens nicht gefallen lassen dür¬
fen. (Zurufe : Ebert war doch Pate !) Vor kur¬
zem habe ich das Scherzwort gehört : In unserer Reichs¬
wehr gibt es nur einen Republikaner, einen
Demokraten, das ist Herr Geßler . Wenn es wahr ist,
was uns auS Bayern berichtet wird , daß Herr Geßler
in seyr respektvoller Entfernung vor einem
P r in z e n gestanden haben soll , der eine Parade ab¬
hielt , dann muß ich allerdings sagen , leider ist dieser
eine Republik >r auch nicht Demokrat. Die Reichs¬
wehr ist für : nicht das Instrument , das sie sein
müßte , wenn wir auch nur einen Pfennig dafür aus¬
geben . Die Rcicysweyr . die die Republik schützen soll,
kommandiert von monarchischen Offizieren, ist der
Fuchs als Wächter im Hühnerhof. Hier mutz
einmal ein ernstes Wort gesprochen werden, sonst muß
ich den Leuten recht geben , die da sagen , besser gar
keine Reichswehr , als eine solche . Die Verwaltung ist
noch genau so reaktionär und bürokratisch wie früher.
Die Gesetze der republikanischen Regierung werden
von den asten Geheimräten sabotiert.
Der deutsche Lehrervcrcin zum Religionsunterricht.

Hannover, 18 . Juni . Der bedeutsamste unter den
Beschlüssen, die die Bertreterversammluna des Dent-

scyen ^ ehrerverems in den letzten Tagen in Hannover
! faßte , betrifft das Verhältnis der Schule zur reli-
! giösen Erziehung . Der Antrag des Siebzehner-Aus-
k schusses vom April 1922 , der u . a . den Satz enthält:
; „Auch die religiösen Anlagen des Kindes sind im Schul-
: leben zu pflegen" wurde abgelehnt. Angenommen
: wurde dagegen , freilich nur mit kleiner Mehrheit (284
! gegen 250 Stimmen) , eine von Pretzel-Berlin und
s Nützle- Stuttgart vorgelegte Erklärung : „Der Drilliche
- Lehrerverein hält nach wie vor die in seinen Schul-
- sorberungen von 1919 gekennzeichnete Regelung der
! Beziehungen zwischen Staat , Schule und Kirche auf
: dem Gebiet der religiösen Erziehung , eine Regelung,
i die der staatlichen Schule die Erziehung zur sitt¬

lichen Persönlichkeit als höchste und wichtigste, durch
das gesamte Schulleben zu lösende Aufgabe zuweist,
den nach den Grundsätzen eines bestimmten Bekennt¬
nisses zu erteilenden Religionsunterricht aber
den Bekenntnisschulen selbst überläßt, für
die zweckmäßigste und allen Teilen am besten gerecht
werdende.

: Da indes die Reichsverfassung der Durch¬
führung dieser Forderungen entgegen-

, steht, tritt der Deutsche Lehrerverein ein für die
, allen Kindern gemeinsame Schule, in welcher
' der Religionsunterricht nach den Bekenntnissen ge-
! trennt erteilt wird . Insbesondere fordert er , daß

diese Schule in Ländern , wo sie als gesetzliche Einrich-
! tung besteht , uneingeschränkt erhalten bleibt und daß
§ durch die in der Verfassung zugelassene Einrichtung
: von Son . erschu en (Bekenntnisschu en und bekenntnis-
: freie Schulen ) weder der Aufbau der einzelnen Schu-
^ len noch des gesamten Schulwesens eines Ortes be¬

einträchtigt werden darf .
"

! Damit wird als Ziel der Schulpolitik die weltliche
i Schule erklärt , die en Religionsunterricht den Be¬

kenntnisgemeinschafte . . selbst überläßt . Vorerst aber
soll die Gemeinschaftsschule mit bekenntnismäßigem Re¬
ligionsunterricht als Schulfach zur Einführung ge¬
langen und zwar an allen Orten mit nur einer Schule
als einzige , sonst als die bevorzugte Schulform.
, ErUärungen des deutschen und polnischen

Bevollmächtigten.
DPPeln , 18 . Juni . Der deutsche und der polnisch?

Bevollmächtigte veröffentlichen 2 Erklärungen , worin
sie die Gewalttätigkeiten - er Regierungskomr ission auf
das schärfste verurteilen , und in denen es heißt, daß
es Flüchtlingen ermöglicht wird , wieder zurückzukeh¬
ren sobald die Regierungen ihre Gebiete übernommen
haben. Die Regierungen werden auch ferner dafür
sorgen, daß die einzelnen Bewohner auf ihrem Wohn¬
sitze bleiben können.

Italien und Rußland.
Rom. 18 . Juni . Im italienischen Senat gab Außen¬

minister Schanz er am Freitag die Erklärung ab , daß
er bis jetzt noch keine offizielle Mitteilung
über die Ablehnung der Ratifizierung des
italienisch - russischen Vertrages durch die
Sowjetreg ^ erung erhalten habe. Immerhin
dürfte aber auf Grund der indirekten Nachrichten aus
verschiedenen Quellen mit der Ablehnung dieses
Abkommens gerechnet werden. Diese Ablehnung sei
darauf zurückzuführen , daß Italien nicht in die Auf¬
nahme von politischen Bestimmungen in den Ver¬
trag habe einwilligen wollen. Während die russischen
Delegierten mit den italienischen Unterhändlern ver¬
handelten , sei im Rat der Volkskommissare eine Ent¬
schließung angenommen worden, die bestimme, daß in
Zukunft mit keinem europäischen Staat ein Vertrag
abgeschlossen werden könne , wenn nicht in demselben
die Klausel der de jure Anerkennung - er Sowsetregie-
rung enthalten sei Italien bade di Je AeAngung schon
mit Rücksicht auf seine Alliierten nicht annehmen
können.

Von der Haager K n seren).
Haag , 18. Juni . Die Sachverständigenberatungen,

die am Freitag vormittag und nachmittag im Haag
abgehalten wurden , gelangten sehr bald auf einem
toten Punkt an . Man kam nicht weiter als zur
prinzipiellen Annahme des belgischen Vorschlages für
die Gründung einer allgemeinen Kommission und drei
Unterkommissionen , die den im französischen Memo¬
randum angeführten Ansichten entsprechen . Die fran¬
zösische Delegation erklärte aber sofort , daß che sich
nicht , wie dies die meisten Staaten annehmen, in die
allgemeine Kommission eintragen lassen könne und sie
nichts weiteres unternehme, bevor von Poincare Wei¬
sung eingetroffen sei . Dadurch wären auch dis an¬
deren Delegationen in ihrer Entscheidung behindert.
Der englische Delegierte und Unterstaatssekretär im
Finanzministerium , Boung, nahm Veranlassung , zu
erklären, daß alle Delegationen im Haag auf dieser
Konferenz über keine politischen Fragen verhandeln

Unterbändler seien . Der



Prä ivenr der Sitzung verragte dann alle Örteren
Beratungen der Konferenz auf Montag nachmit¬
tag 3 Uhr. Französischerseits äußert man sich über
Ken Eindruck der gestrigen Verhandlungen , daß man
Ach mit dem formellen Beschluß über die Einsetzung
Her verschiedenen Kommissionen einverstanden erkl^
ren könne . Besonders unangenehm berührt , daß sich
der belgische Standpunkt wesentlich der englischen Auf¬
fassung genähert zu haben scheint Die belgische De¬
legation gab zu verstehen , daß sie der Auffassung der
Engländer , sich in eine prinzipielle Diskussion mit
den Russen einzulassen , nur beipflichten könne . Es
ist daher klar geworden , daß Frankreich , wenn es dar¬
auf bestehen sollte, von den Russen von Vorneherein
grundsätzliche Zusicherungen zu erlangen , sich neuer¬
dings isolieren wird und dabei auch von Belgien keine
Unterstützung finden wird.
definitive Genehmigung des Bemelmann-Abkommens.

Paris , 18 . Juni . Das am 27 . Februar von B^
melmann im Auftrag der Reparationskommsision ab
geschlossene Uebereinkommen mit der Reichsregierung
ist am Freitag von der Reparationskommission defi¬
nitiv genehmigt worden. Das Abkommen bezweckt be¬
kanntlich eine Vereinfachung der Modalitäten für den
Bezug von deutschen Sachleistungen durch alliierte
Staatsangehörige.

k

Letzte Meldungen.
Tie Polen noch nicht zufrieden!

Berlin . 18 . Juni . Bei seiner letzten Anwesenheit
in Stettin hat der preußische Minister des Innern,
Severing, an die Landräte und Bürgermeister der
Provinz eine Ansprache gehalten, in der er darauf hin-
schwierigen Verhältnissen entgegengehen wür-
wies , daß die Industrie in der nächsten Zeit ähnlich
de wie 1917 bis 1919 . Selb't wenn wir zur Stabi¬
lisierung der Mark kämen , würden wir doch erst in
einer Reihe von Jahren auf dem Weltmarkt kon¬
kurrenzfähig werden. Bedeutsam und wesentlich war,
was Herr Severing über die Polen sagte : „Ich bin
durchaus der Meinung , daß die Polen mit
ihren Grenzen auch heute noch nicht zu¬
frieden sind. Wir würden auf alle Fälle bei An-
grrlsen durch Polen auf unsere Landesgranze die Leid-
rragenden fein , wenn sich in Ostpreußen , Pommern
und Oberschlesien die Kräfte der Deutschen in Partei-
kämpfen zersplittern.

Deutsche Hilfe für Oesterreich.
Berlin , 18 . Juni . Wir konnten schon berichten , daß

die deutsche Regierung ernsthaft gewillt ist , Deutsch-
Oesterreich nach Maßgabe seiner Kräfte Hilfe zu lei¬
sten . Die Reise des deutschen Gesandten in Wien , Dr.
Pfeiffer, nach Berlin hat dieselbe Veranlassung.
Man wünscht sich mit ihm zu beraten , ob und wie
Deutschland Hilfe leisten kann. Dr . Pfeiffer
weilte am Freitag nachmittag auch im Reichstag und
hatte dort eine Besprechung mit dem Reichskanzler.

Schweres Lchsifsunalück im Hamburger Hafen.
Berlin , 18. Juni . Im Hamburger Hafen ist der

fetzt dem brasilianischen Lloyd gehörende^
ehemalige deutsche Großdampfer „Avara " ,
der auf Grund des Versailler Vertrags abgeliefert wer¬
den mußte , beim Ausdoggen gesunken. Das
Unglück stellt sich als weit schwerer heraus , als
es zuer stden Anschein hatte . Der Damvfer hatte , als
das Unglück geschah , neben dem größten Teil der Besu¬
cher ein paar hundert Werftarbeiter an Bord . Das
Schiff wurde unbegreiflicherweise mit leeren Wasser¬
tanks , also ohne Ballast , von Dock gelassen . Der Lotse
soll davor gewarnt haben , der brasilianische Kapitän
jedoch trotzdem den Befehl zum Klarmachen gegeben
haben. Kaum lag das Schiff frei — so berichtet das
Hamburger „Achtuhr -Abendblatt" — als es sich weit
nach Backbord überlegte. Jedoch wurde durch Schlepper
versucht , das Schiff wieder aufzurichten, was auch an¬

scheinend glückte . Als aber oer Schlepper von neuem
anzog , kippte das Schiff nach Steuerbord
über und in wenigen Minuten vollzog sich
die entsetzliche Katastrophe. Die meisten Per¬
sonen zögerten, ins Wasser zu springen als sich das
Schiff nach Backbord neigte. Sie liefen alle nach
Steuerbord und wurden dort überrascht , da das Schiff
in der nächsten Minute nach dieser Seite überkippte
Die Zahl der Toten wird auf annähernd hundert ge¬
schätzt , dazu kommen zahlreiche Verletzte.

Poicares Besuch in London.
London , 18 . Juni . Poincare ist, von seiner Frau

begleitet , mit Lord Derby , der ihn in Folkestone abge¬
holt hat, am Freitag abend in London angekommen. Er
wurde von Marschall Petain und vom französischen
Botschafter St . Aulaire am Bahnhof erwartet.

„Daily Mail" will aus gut unterrichteter Quelle er¬
fahren haben, daß in der vorgestrigen Unterredung Poin-
cares mit Lord Harding der letztere dem französischen
Ministerpräsidenten den Standpunkt seiner Regierung
in der Frage des englisch-französischen Garantievertra¬
ges auseinander setzte . Er bestätigte offiziell, daß dre eng¬
lische Regierung diesen Vertrag erst abschließen könne,
wenn die zwischen den beiden Ländern schwebenden Fra¬
gen gelöst sein würden , so besonders die Frage von Tanger
und des nahen Ostens . Man erklärt in politischen Krei¬
sen , daß Lord Harding diese Instruktion schon vor einigen
Tagen von der englischen Regierung erhielt , mit dem
Aufträge , sie Poincare vor seiner Abreise nach London
mitzuteilen , um ein Mißverständnis zwischen den bei¬
den Regierungen bei dem Besuche Pvincares in London
zu beseitigen. Poincare hat in Privatunterredungen vor
einigen Tagen erklärt , daß er bereit sei , die zwischen
England und Frankreich schwebenden Fragen zu disku¬
tieren. Diese Absicht Poincares, seine Anwesenheit in
Ämdon politischen Gesprächen zu widmen, wurde der eng¬
lischen Regierung mitgeteilt , aber dieser Gedanke ist vom
„Foreign Office" nicht angenommen worden . Es scheint
darum, daß die Reise Poincares keinen politischen Cha¬
rakter haben wird.

Reichstag.
Berlin , 16 . Juni.

Die Sitzung beginnt nachmittags 2 Uhr.
Zunächst werden einige Anfragen ohne allgemeines

Interesse erledigt.
Sodann wurde ein Antrag des Abg . Dittmann (U.

S . P .) , mit Rücksicht auf die immer mehr anwachsen¬
den monarchistischen Treibereien die Interpellationen
über die Königsberger und bayerischen militärischen
Demonstrationen schon heute zu beraten , abgelehnt.
Dafür stimmten nur die Unabhängigen und die Kom¬
munisten.

Gegen die gleiche Minderheit wurde sodann be¬
schlossen , die Zwangsanleihe und Einkommensteuer
heute von der Tagesordnung abzusetzen.

Angenommen wird in allen drei Lesungen der Ent¬
wurf , durch den die Bezüge aus der Unfallfürsorge für
Gefangene verzehnfacht werden, ebenso der Entwurf
über die Erhöhung der Vergütungen für Quartier¬
leistungen an die Reichswehr.

Es folgt die erste Lesung der Schlichtnngsorvnungs-
novelle.

Abg . Giebel (Soz .) prtestiert dagegen , daß die freien
Gewerkschaften noch keine Gelegenheit gehabt hätten,
zur Vorlage Stellung zu nehmen , und bringt Bedenken
vor gegen die scharfen Zwangsbestimmungen des Ent¬
wurfes . Grundsätzlich stimme die Sozialdemokratie
aber dem Gedanken einer Schlichtungsordnung zu , auch
wenn ihr deswegen von radikaler Seite Verrat im
Klassenkampfe voraeworfen werde.

Reichsarbeitsminister Brauns schildert den Werde¬
gang des Gesetzes , das das Ziel verfolgt , den Wirt-
fchaftsfrieden zu fördern und zu sichern. Angesichts

Die Wurzel der Bildung ist bitter, ihre Früchte sind süß.

Die Wirtin z. goldenen kämm.
Kriminalroman von Ott » Höcker.

(47 ) (Nachdruck »erboten.)
Wie es die Witwe bestimmt hatte, fand das Begräb¬

nis der beiden Opfer gemeinschaftlich statt . Fast die
ganze Stadt beteiligte sich , die Vereine mit umflorten
Fahnen , ein Musikkorps schritt an der Spitze und
ließ dumpfe Trauerwirbel hören, trotz der ungünstigen
Jahreszeit waren ganze Berge von kostbaren Blumen¬
spenden geschickt worden , die nun in einem Sonder¬
wagen den beiden Särgen vorausfuhren . Am Grabe
hielt der Geistliche eine tief empfundene Rede bei der
kein Auge trocken blieb — mit alleiniger Ausnahme
von der Witwe selbst etwa . Es war ihr jedoch anzu¬
sehen, wie sehr sie litt ; die wenigen Tage hatten tiefe
Runen in ihre bleichen Züge gegraben und die kühle
Unnahbarkeit in ihrer Haltung war geschwunden. Sie
macht« den Eindruck einer dem völligen Niederbruch
nahen Person.

Auch Amtsrat Martini hatte sich unter den Leid¬
tragenden befunden. Die Einladung der Witwe zum
üblichen Leichenschmaus hatte er indessen so höflich
wie bestimmt abgelehnt , sich vielmehr direkt vom Kirch¬
hof wieder nach seinem Amtszimmer im Gerichtsge¬
bäude begeben.

Der Amtsrat trug eine besorgte , umwölkte Miene.
Zunächst hatte ihm einmal Mehlig eine große
Enttäuschung bereitet; gerade von dessen Verhör hatte
er sich eine ausgiebige Ausbeute versprochen , aber das
gerade Gegenteil war eingetroffen. Als er sich den
mittlerweile wieder nüchtern Gewordenen am nächsten
Lage hatte vorfiihren lassen , war aus ihm weder im

guten noch im schnmmen irgend etwas herauszubringen
gewesen . Mehlig hatte vielmehr den Ton eines ge¬
kränkten Biedermannes angeschlagen und war nicht
müde geworden , energisch gegen seine ungerechtfertige
Verhaftung zu protestieren. Wenn dies der ganze
Dank dafür sei , daß er bei Aufhaltung des flüchtigen
Schlittenpferdes sein eigenes Leben riskiert , so werde
er sich einfach das nächstemal schön hüten, ein gleiches
zu tun . Auf das bestimmteste behauptete er , von den
Vorgängen in der Nacht nichts wahrgenommen zr
haben . Er hatte bis gegen 5 Uhr morgens geschlafen
und sich dann , von einem ungeheuren Trinkverlangen
gequält , in die Wirtsstube geschlichen . Das hatte er
durch die Hintertür bewirkt ; er gab an , daß das Schloß
schadhaft sei und man es , wenn man die Tür an der
Klinke hochhebe , auch im verschlossenen Zustande ohns
Schlüssel öffnen könnte . Diese Behauptung entsprach
der Wahrheit , wie der Amtsrat durch sein eigenes
Experiment an Ort und Stelle feststellte . Die Da-
zwischenkunft des Hausdieners Franz habe er nicht ge¬
fürchtet, zumal er auf Strümpfen herangebirscht und
völlig geräuschllos zu Werke gegangen sei. Die Weg¬
nahme der beiden Kognakflaschen räumte der Verhaftete
ohne weiteres ein ; da es sich hier lediglich um Mund¬
raub handelte und die Lammwirtin keinen Strafan¬
trag stellen wollte, schied diese Versehung ohne weiteres
aus.

Von dem Funde seiner Tochter wollte Mehlig eben¬
sowenig etwas wissen ; umsonst blieb es , daß der Amts¬
rat seinen ganzen Scharfsinn daran setzte , den augen¬
scheinlich sehr Verschlagenen durch Stellung kniffiger
Fragen in einen greifbaren Widerspruch zu verwickeln.
Mehlig blieb bei der Behauptung , daß er feine Tochter
in jener Nacht gar nicht zu Gesicht bekommen habe.

Auf die während des in seiner Wohnung mit ihm
angestellten ersten Verhörs getanen verfänglichen Aeu-
ßerungen wollte er sich gar nicht einlassen, was er^
in seiner Trunkenheit, geschwatzt habe , sei wertlos.

oer ;etzt vollrg veränderten wirtschaftlichen und rennlrchen Lage rrchten sich die Streiks jetzt mebr
dre Arbeiterschaft als gegen das Privatkadsial Ec,?
aussen Wrrtschaftskämpfe heute auf ein Mindestmaßbeschrankt und an rhre Stelle friedliche Verständig
gesetzt werden. Am Streikrecht rüttelt die Sckg
tungsordnung keineswegs . Sie will nur die auckden Gewerkschaften bekämpften wilden Streiks g
hindern . An den Grundsätzen der Vorlage muss- d;
Regierung festhalten . Ueber Einzelheiten lasse n?
reden .

'
Abg . Ehrhardt (Zentr . ) bezeichnet die Sicherung d-s

gewerblichen Friedens als eine Lebensnotwendig
unseres Volkes . Das Streikrecht soll nicht bestrittewerden. Der Kampf dürfe aber nicht Selbstzweck sei»
wenn er nicht zum Verbrechen werden soll . Somit s ieine Schlichtungsordnung ein Bedürfnis . Voraus!
zung sei , daß die Vorsitzenden der Schlichtunasänw,
für ihr Amt befähigt sind .

" """
Abg. Gräf -Thüringen (D .natl .) stimmt dem Grund¬

gedanken der Vorlage zu und beantragt die Verweis»^an den sozialpolitischen Ausschuß . Die Bestimmung
über die zivilrechtliche Haftung der Gewerkschag
müßten aber viel bestimmter gefaßt werden , wenn di-
Streiks tatsächlich beseitigt werden sollten.

Abg . Ausl,äußer ( U .S . P .) bezeichnet die Vorlage alzein Gesetz zur Einschränkung der Bewegungsfreiheitder Gewerkschaften . Die Schlichtungsordnung sei der
Versuch , den Aufstieg der Gewerkschaften aufzuhal¬
ten . Man wolle mit ihr den Arbeitern und Angestellten
das Selbstbestimmungsrecht nehmen . Seine Partei
wolle an der Verbesserung des Schlichtungswesens Mit¬
arbeiten , lehne es aber ab . aus dem freiwilligen Schlich¬
tungswesen ein Zwangsverfahren zu machen.

Abg . Molvenhauer (D .VP .) steht der Vorlage , die
der Zurückdrängung des Klassenkamvfes diene, sym¬
pathisch gegenüber . Die Vorlage wolle die Verständi¬
gung fördern , um möglichst jeden Streik zu vermei¬
den .

' Wenn das für eine gewisse Zeit erreicht werde
wäre das schon ein Segen für unsere Wirtschaft.

Abg . Fick (Dem .) hat zwar manche Bedenken gegen
den bürokratischen Aufbau der Vorläge und hatte die
berufliche Gliederung der territorialen vorgezogen , will
aber an dem zweckmäßigen Ausbau Mitarbeiten.

Abg Weiner (B . VP .) spricht ebenfalls Bedenken ge¬
gen Einzelheiten der Vorlage aus , hofft aber , daß die
Ausschußberatung etwas zustande bringt , was der Ar¬
beiterschaft und dem Volksganzen zum Segen gereicht.
. ,

> Berlin , 17 . Juni? ' !
In der Samstagsitzung wählte der Reichstag zunächst

als Nachfolger für den verstorbenen Abg . Nacken den
Abg . Schwarz - Hessen (Zentr . ) zum Schriftführer . Eine
unabhängige Interpellation über die Getreideumlage
wird am Montag in Verbindung mit der Regierungs¬
vorlage besprochen werden. Der Gesetzentwurf zur Er¬
höhung der Bezüge - er Schöffen , Geschworenen und
Bcrtrauenspersonen wurde angenommen, nachdem von
sozialistischer Seite auch eine Entschädigung für die
Mitglieder der Steuerausschüsse verlangt worden war.
Vier Verträge Deutschlands mit Frankreich , darunter
die Sachlieferungsabkommen mit dm: Reparationskm-
mission , wurden dem auswärtigen Ausschuß überm :-
telt . Dann stand die Zwangsanleihe in erster Linie
zur Verhandlung und verbunden damit ein unabhängi¬
ger Antrag auf Anpassung der Einkommensteuersätzt
an die Geldentwertung und deutschvolksparteiliche und
deutschnationale Anträge für Erhöhung der Freigrenze
bei der Erbschaftssteuer . Diese vier Vorlagen sollen
dem Steuerausschuß überwiesen werden . Vorher aber
hielt noch der Kommunist Abg . Höllei« eine seiner
bekannten Anklagereden gegen alle Parteien des Reichs¬
tags , die er rechts von seiner Fraktion nur eine ge¬
meinsame reaktionäre Masse nennt . Mit dieser Rede
war die 1 . Lesung beendet und sämtliche Vorlagen
wurden programmätzig dem Steuerausschuß überwie¬
sen , der am Dienstag seine Arbeiten wieder aufnehmen
wird .

*
Das Haus beschäftigte sich sodann noch mit der

da wäre er imstande , sich aller möglichenSchandtaten
zu bezichtigen , so ein Kerl sei er nun einmal.

Absichtlich hatte Martini sich die Vorzeigung des
Geschmeidebruchstückes als letzten Verhörpunkt aufge¬
spart , so unvermittelt wie möglich hatte er die Kette
und das von dieser gewaltsam gerissene Glied dein
Verhafteten vor Augen gehalten, indem er ihm zugleich
mit erhobener Stimme gesagt, wo er das Versteck ausge¬
spürt habe . Aber auch in diesem Falle war die er¬
hoffte Wirkung völlig ausgeblieben. So scharf Mar¬
tini auch den Postboten beobachtete , außer einem flüch¬
tigen Blinzeln hatte er in dessen verwittertem Be¬
sicht nichts wahrzunehmen vermocht , weder Erschrecken
noch selbst den durch irgend ein willkürliches Muskei-
zucken sich kundgebenden Ausdruck eines bösen Ge¬
wissens . Ter Verhaftete hatte seine Miene völlig inder
Gewalt gehabt und mit dem Ausdruck völligster Ge¬
mütsruhe sogar noch treuherzig gesagt , das sei ab»
jammerschade , daß er von dem goldenen Ding nrch
gewußt habe , das hätte er sonst schleunigstverwerte'

„Aber als dies Kettenstück versteckt wurde,
Sie schon im Besitz Ihrer jetzigen Wohnung," A
der Amtsrat sich ereifernd , ihm zugerufen.
wollen Sie weiß machen, daß ohne Ihr Vorwui ' ,
irgend ein Dritter den Versteckort gewählt haben kan ^

„Aber Herr Amtsrat , ich werde mich hüten , M
etwas weißmachen zu wollen, das wäre ja gegen a
schuldigen Respekt," hatte Mehlig darauf frisch u
unbefangen zur Antwort gegeben , „und mit Verla ^
einen wüßte ich doch , der immer Zutritt in nisi ,
Wohnung hatte , und bei dem ich immer den Schall
abgab , wenn ich auf Botentour unterwegs war -
meine Tochter war in der Schule oder bei ihrer Ta
außerhalb zu Besuch —"

„Nun , wer ist das ?"
„Der arme Herr Bindewald natürlich," gab Mey »

zur Antwort . „Der oft genug auch allein in mer
Wohnung war , das kann ich beschwören.

"
Fortsetzung folgt.



Echlichrungsordnuna . - m e ' .sielc Kommunist Malzahn
eine heftige Rede gegen Regierung und die Arbeit¬
geber . Wie sein Freund Höllein verdammte auch er
vor allem die Mehrheitssozialdemokraten in Grund
pnd Boden und nahm für sich allein in Ansvruch , wah¬
rer Vertreter der Arbeiterschaft zu sein . Auch diese
Vorlage wurde einem Ausschuß überwiesen.

Am Montag wird die Entscheidung über die Ge¬
treideumlage gefällt werden.

Aus Htadt und Land.
A1te»rleig. 19. Jum 19« .

* Jsoeßitnr . Im Anschluß an de« gestrigen Vormittags-
asttesdienst , bei welchem der neue Stadtpfarrer, Horlacher,
über den Text 1 . Iah . 4, 18—81 sprach , fand seine feier¬
liche Amtseinsetzung durch DekanOtto. Nagold statt. Als
Zeugen fungierten Stadtschuttheiß Welker und Pfarrer
Eißler . Altensteig . Dorf. Altar und Taufstein waren mit
Blnmengeschmückt, die Kirche selbst dicht besetzt.

* Meisterprüfung . Bei de« diesjährigen Meisterprüfungen
vor der Handwerkskammer Reutlingen habe» insgesamt 458
Kandidaten die Prüfung bestanden und sich somit das Recht
»ur Führung des Meistertitels und zur Anleitung von Lehr¬
linge« erworben . Unter den jungen Meistern befinden sich
u . A . : AdamDieterle, Holzbildhauer , Karl Flaig,
stonditer, KarlBolz, Konditor , KarlBrenner, Metzger,
MrtinLörcher , Metzger - Alte « steig ; JakobBihler,
Schmied , Ett m aunsw ei ler; Karl Seid, Schmied,
Simmersield ; Ernst Wizemaun, Schneider , Al-
leirfteig; GotrliebFrey, Schuhmacher, Walddarf;
Mrich Gauß, Schuhmacher, Ettmanusweiler;
Wilhelm Hähr, Schuhmacher, Wart; Karl Theurer,
Schuhmacher , Alten steig; Matthias Weißer, Schuh¬
macher , Ettmannsweiler; Friedrich Schaible,
Wagner, SimmerSseld.

Saugerfest . Das am gestrigen Sonntag in Rshrdorf
abgrhaltene 1 . Liederfest des Nagoldgau . Säuger-
Hundes, das leider unter der Ungunst der Witterung zu
leiden hatte, war gut besucht . An dem am Vormittagstattgefun-
deven Wertungssingen in einem Fabrikneuba« der Schwarz¬
wälder Tuchfabrik beteiligten stch gegen 30 Vereine , so auch
der hiesige Liederkranz mit dem recht schwierigen Chor
»Wem Sott will rechte Gunst erweisen ' von Mendelsohn,
dessen frischer Vortrag u . a . durch die nachfolgende Kritik
genügend beleuchtet wird . Die Bewertung lag in den Hän¬
den der bekannten Komponisten Arnold, Löffler u . Wengert,
dir nicht nach Punktzahl oorgeuommen wurde, sondern durch
EinzellM über Aussprache und Tonbildung, RythmuS u . Ge¬
samtvortrag . Die Kritik wurde mittags jedem einzelnen Ver¬
ein in einem oerschioffenen Umschlag schriftlich übereicht,
welche so jedem Verein zu weiterem Schaffen reiche Finger¬
zeige bietet. Die Kritik über Gesamtvortrag des hiesigen Lie-
dertranzes von Wengert lautet u. a. : „Mit diesem Chor falle»
die «eisten Vereinebei GesangsWettstreiten durch . Bravo,
daß die Altensteiger vor dem gefährlichen Lied nicht zurück¬
schreckten , sie konnten es wage«, denn ihr Material ist gut
und steht unter sicherer Stabführung. Die frische Weise
war gut angefaßt, das Gesamtbild war eindrucksvoll. ' Nach
Rückkehr vereinigte man sich im Lokal noch einige Zeit, wo
dem Dirigenten und de» Sängern der wohlverdiente Dank
vom Vorstand ausgesprochen wurde . Möge dieser schöne
Erfolg «in Wegweiser und Ansporn sein z« weiterem eifri¬
gen und einigen Vorwärtsstrebe » »nd treuer Hingabe an
die Arbeit , wie auch Arnold in seiner Kritik stch lobend
ausdrückte . 8.

— UngenNgend frergemachte Briefe . Bon jeher
herrschte im Publikum , wenn es infolge ungenügend
frrigemachter Briefsendungen Strafporto zahlen mußte,
eine Abneigung gegen diese Strafgcbühren , die im Grunde

! genommen dem Äbsender zur Last fallen . Wenn man
die Strafgebühren nicht vom rein fiskalischen Standpunkt
aus ansieht, wird man sagen können, daß die Wirkungen
des althergebrachten Strafportosystems bei der Höhe die¬
ser Gebühren nachgerade doch auch dem Postsachmann
zu denken geben . Das mag auch der Grund sein, der
das Reichspostministerium soeben veranlaßt hat , folgenden
Erlaß an die Pvstanstalten hinauszuschicken: „Es erscheint
dringend geboten, ungenügend sreigemachte Briefsendun¬
gen bis auf weiteres den Absendern nach Möglichkeit
(unter entsprechender Benachrichtigung ) zur vollständigen
Freimachung zurückgeben zu lassen. Ein Zwang zur Er¬
gänzung der Freimachung darf dabei freilich nicht ausge¬
übt werden . Auch kommt eine derartige Behandlung nur
insoweit in Betracht , als der Absender auf der Sendung
genannt ist und die durch die Anfrage verursachte Ver¬
zögerung unbedenklich erscheint.

> — Erhöhung der patentamtlichen Gebühren.
wirtschaftspolitischen Ausschuß des Reichswirtschafts¬

rats wurde ein Entwurf zur Erhöhung der patentamt¬
lichen Gebühren genehmigt , wonach eine Verdoppelung der
bisher geltenden Gebührensätze, sowie die Einführung
einiger neuen Gebühren vorgesehen ist . Andererseits
Aminen auch einige kleinere, lästig empfundene Gebühren

i« Fortfall . Die Schutzfrist wurde von 15 auf 18 Jahre
!verlängert.

«p Das europäische Liebeswerk der amerika¬
nischen Kirchen. In ein tvettweises Liebeswerk läßt
der Jahresbericht des Lutherischen Nationalkonzils blik-
»n, das sich u . a . die Aufgabe gestellt hat , durch den
«tieg hervorgerufene Notstände Europas zu lindern.
Bis zum Januar 1922 sind, ungerechnet die gewaltigen
«leidcrsendungen und Liebesgabenkisten, im ganzen Ihr
Mlllionen Dollars aufgewendet worden , außerdem für
hewenmission 220600 Dollars . Deutschland steht mit
mehr als 20 Millionen Mark unter den Empsangslän-
"srn an erster Stelle . Ungezählte Anstalten und Ver¬
eine d .w christlichen Liebestätigkeit sind dadurch in schwe¬
rer Zeit gestützt und manche vor oem Zusammenbruch be¬

wahrt worden . Ebenso hat die Deutsch-evakrgl.
die 1400 meist aus den weniger bemittelten Schichten
zusammengesetzte deutsche Gemeinden umfaßt , für Deutsch¬
land gegen 20 Millionen cvufgebracht . Neuerdings wen¬
det sich die amerikanische Hilfe namentlich auch Rußland
zu. ,

sp . Die ev. Oberkirchenbehörde zur Uebergabe
oberschlesischen Gebiets . Im Hinblick auf die bevor¬
stehende Hingabe oberschlesischen Gebiets an Polen gibt
auf Anregung des Deutschen ev . Kirchenausschusses das
Konsistorium in der soeben erschienenen Nummer sei¬
nes Amtsblatts den Pfarrämtern anheim, den Gefühlen
schmerzlicher Trauer , die der Tag der Uebergabe in jedem
deutschen Herzen wachrufen muß , im Gottesdienst am
ersten Sonntag nach Bekanntwerden der Uebergabe durch
Verlesung einer gedruckten Ansprache Ausdruck zu ver¬
leihen . In derselben wird erklärt , daß man mit den ge¬
waltsam vom Reich losgerissenen Volksgenossen, nament¬
lich auch mit den evang . Gemeinden Oberschlesiens,
innerlich verbunden bleiben, und daß letztere für ihre kirch¬
lichen Bedürfnisse auf die Unterstützung der evang . Deut¬
schen im Reiche rechnen dürfen.

— Stcnographentngung . Der Württ . Stenoqra-
phenbund Stolze - Schrey hält am 1 . und 2 . Juli
in Ulm seine 20 . Hauptversammlung mit Wettschrei¬
ben und Wettlesen ab . Gleichzeitig begehen die württ.
Vereine die Erinnerung an die vor 25 Jahren erfolgte
Schaffung des Deutschen Einigungssystems Stolze -Schrey,
das bekanntlich eine auf dem Wege der Verständigung
zustande gekommene wohlgelüngene Verschmelzung des
Systems Stolze , Schrey und einiger kleinerer Schulen
darstellt und das seitdem wegen seiner Einfachheit und
Klarheit außerordentliche Anerkennung und Verbreitung
aefundeu *

* Aichelberg, 19 . Jam . (DenkNatttuhüüukg ) D e Ge-
samtgemeinde Bergorte hat ihren 87 Gefallenen des Krieges
neben dem Rathaus ei» würdiges Denkmal gesetzt, das gestern
enthüllt wurde . War das Wetter auch nicht gerade günstig,
so fanden sich doch zahlreiche Teilnehmer an der würdig ver¬
laufenen Feier ein. Im Zuge, a» dem sich außer dem hiesigen
Kriegerverein vier Nachbarvereine beteiligten , ging es unter
einem Trauermarsch der Stadtkopelle Wildbad durch den Ort
und zum Denkmalsplatz, wo zunächst der gemischte Chor ein
Lied vortrug und alsdann SchultheißWeinland die Er¬
schienenen begrüßte «nd der Gefallenen der Gemeinde ge¬
dachte , welche im großen Krieg ihr L «ben au den verschie«
densten KiegSschauplätzen gelaffe« haben. Steinhauermeister
Gchneider« Oberhaugfiett , welcher das Denkmal anfertigte,
enthüllte und übergab dirs , das Schultheiß Weinland in die
Obhut der Grmrinde übrrnahm und namens der Gemeinde
den Gefallenen einen Kranz niederlegte. Hierauf hielt
PfarrerHolzäpfel ein« zu Herzen gehende Ansprache,
in welcher er jedem Einzelnen der Gefallenen gedachte
und namens der Kirch ««gemeinde eine» Kranz nieder¬
legte . Nach ihm legten Kränze nieder SonnenwirtFrey
namens des Kriegervereins Bergorte , Zimmermann Wur¬
ster namevs der Heimgrkehrten, die Jungfrauen und die
Schuljugend, sowie Apotheker Reich mann» Calw, als
stell» . Bez .- Obmann , zugleich ernste Wort« an bie Versam¬
melten und insbesondere die Jugend richtend, am Wieder¬
aufbau in Volk u . Staat in treuer Pflichterfüllung mttzuhelfeu.
Während der Kranzniederlegung erschollen Böllerschüsse und
zum Schluß der ernsten Handlung, dis durch Gesänge und
Mufikootträye unterbrochen und verschönt wurde, sang der
Gewischte Chor das Lied . Morgenrot, Morgenrot' .

Stuttgart , 1V. Juni . ( Vom Eisenbahnver¬
kehr .) Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Von
Sonntag , 18 . Juni 1922 an verkehrt der Zug 123
(Stuttgart Hbhf. ab 12 .05 nachm.) auf der Strecke Stutt¬
gart —Plochingen auch Sonn - und Feiertags (also täg¬
lich).

Todesfälle. Im Mer von 78 Jahren starb der
hier im Ruhestand lebende Prälat Emil v . Demmler,
der von 1900 — 1911 Generalsuperiutendent in Mm
war . Er galt als einer der bedeutendsten und volkstüm¬
lichsten Kirchenmänner unseres Landes . — Im Mter von
53 Jahren starb in der Klinik in Tübingen an einem
Nierenleiden Rechtsanwalt Dr . Paul Milczewski,
der sich um die Nationalliberale Partei große Verdienste
erworben hat.

Trauer um Oberschlesien. Am Samstag hat¬
ten anläßlich des ersten Räumungstags in Oberschlesien
die staatlichen und städtischen Gebäude zum Zeichen der
Trauer auf Halbmast aellaaat.
"

Tekephonverkehr nach Schweden. Zwischen
dem Ortsfernsprechnetz von Stuttgart und Stockholm ist
der Fernsvrechverkehr ausgenommen worden.

Kein Sonderzug nach Nürnberg. Der Land¬
wirtschaftliche Hauptverband teilt mit , daß der von^ihm
geplante Sonderzug nach Nürnberg am 22 . Juni
wegen mangelnder Beteiligung nicht zur Ausführung,
kömmt.

Die Bierausschankpreise seit 15 . Juni.
Bekanntlich erhöhten die württ . Brauereien ab 15 . Juni
die Preise fiir die Biere , sowohl für das 8prozcntige
Schankbier , als auch für das Spezialbier ganz wesentlich.
Auch Baden und Bayern haben eine Bierpreiserhöhung
Vvrgenommen und zwar Baden ab 12 . Juni und Bayern
ab 16 . Juni . Man hat sich auf folgende Mindestaus¬
schankpreise in Wirtschaften ab 15 . Juni geeinigt : offenes
Bier , 8prvz . Schankbier , 0,3 Liter -Glas 3 .50 Mk . , 0,35
Liter -Glas 4 .20 Mk . , 0,4 Liter-Glas 4 .50 Mk. , 0,46
Liter -Glas 5 Mk . , 0,6 Liter-Glas 5 .550 Mk. , 1 Liter-
Glas 11 Mk . , 12prvz . Spezialbier 4 .50 Mk . , 5 .20 Mk . ,
6 Mk ., 6 . 75 Mk . , 7 .550 Mk . , 155 Mk . Diese Preise
sind Miüdestausschankpreise . In Geschäften mit er¬
höhtem Aufwand , in Sälen oder bei sonstigen Veran¬
staltungen werden entsprechende Zuschläge genommen.

Butte - Hausen , OA . Münsingen , 18 . Juni . (Drei
Menschen vom Blitz erschlagen . ) Währenddes
schweren Gewitters am Freitag wurden drei auf r u
Felde beschäftigte Personen vom Blitz getötet : Guis-
pächter Ludwig Mayer jg . und zwei Knechte Georg Rehm
aus Hundersingen und Eugen Köhler von Böttingen.
Zwei weitere Knechte kamen mit dem Schrecken davon.
Mayer ist der Sohn des Gutspächter , den die D .d . P.
im Jahr 1920 als Kandidat für den Wahlkreis Rentlin-
gen-Münsingen aufgestellt hat und der auch Mitglied
der Landeskirchcnversammlung ist.

Tafertsweiler , OA . Saulgau, 18 . Juli . (Ge¬
fährliches Spiel: Der 13jährige Knabe Alois
Knoll im benachbarten Äachhaupten machte sich mit einer
geladenen Flobertflinte , die anscheinend zum Ratten¬
schießen bereit lag , zu schaffen und traf den unter ihm
an den Flurtreppe stehenden 11jährigen Mitschüler Otto
Sommer so unglücklich in die Herzgegend, daß er nach
wenigen Augenblicken eine Leiche war . Kurz vorher
hatten laut „Oberländer " noch beide Kinder hier am
AltLe gedient.

Zum neuen Grund - , Gebäude- und Gewerbesteuergesct
Stuttgart , 18 . Juni . Der Gesetzentwurf für ein

neues Grund - , Gebäude - und Gewerbesteuergesetz , de ::
der Landtag in seiner Sommertagung verabschiede ::
wird , knüpft an die bisherige geschichtliche Entwicklung
der Steuern an , namentlich bezüglich der Grundkata¬
ster . Eine Erneuerung des gesamten Grundkatasters
mit einer Neuschätzung des durchschnittlichen Reiner
trags kann jetzt noch weniger als bisher vorgenornm : :
werden . Die Unstimmigkeiten , die durch die Aenderung
der Geld - und Preisverhältnisse nach dem Krieg an
dem Grundkataster eingetreten sind , können an
einfachsten durch allgemeine Zuschläge zum Grund
kataster behoben werden . Eine Ersetzung des Grund
katasters durch einen Grundsteuer nach dem gemeine'
Wert konnte , wie die Regierung in der Begründun
ausführlich darlegt , nicht in Betracht kommen. De:
Zuschlag zu dem Grund - und Gefälligkeits¬
kat a st e r wird wegen der unberechenbaren und schwcm
kenden Wirtschaftslage für jedes Rechnungsjahr durcy
besonderes Gesetz bestimmt , nach Bedürfnis für ein¬
zelne Kulturarten in verschiedener Höhe . Für 1927
richtet sich der Zuschlag nach dem im Erntejahr 192'
im Landesdurchschnitt erzielten Reinertrag . Durch diese
Regelung soll Gewähr dafür geboten werden , daß au :' '
in Jahren eines wirtschaftlichen Rückschritts die Zu¬
schläge wieder abgebaut werden können . Das Grund-
kataster wird dadurch in Einklang mit der Ge¬
werbesteuer gebracht . Der Unterschied zwischen
beiden besteht darin , daß bei der Gewerbesteuer jeder
Unternehmer mit dem individuellen Reinertrag ersaßt
wird , während bei der Grundsteuer der mittlere durch¬
schnittliche Ertrag des letzten Erntejahres zu Grunde
gelegt wird . Für die Schätzung des Zuschlags sind die
Normalsätze für andere Steuerveranlagungen auf
Grund der Musterschätzungen der Finanzämter , die
Entwicklung der Pachtzinse , die Erträge der Einzel¬
güter des Staates und die Richtlinien der Württ
Landwirtschaftskammer als Anhaltspunkte gegeben . Da¬
zu kommen noch die Kaufpreise landw . Grundstücke
Der persönliche Arbeitsverdienst des Unternehmers soll
auch bei der Grundsteuer nicht erfaßt werden . Auch
die Bestimmungen über das Gebäudekataster sind
im allgemeinen ohne Aendsrung der grundsätzlichen
Bestimmungen unverändert aus dem bisherigen Ge¬
setz übernommen worden . Dagegen ist bei der Grund-
steuer ein Zuschlag zur Steuer vorgesehen , während
dies bei dem Gebäudekataster (Rente von 3 Prozent
aus dem Steueranschlag ) deshalb nicht in Betracht
kommt , weil die Belastung der Gebäude durch die
Wohnungsabgabe sehr stark ist . Bei der Gewerbe¬
steuer sind alle Bestimmungen neu , mit dem Ziel,
eine gerechte und gleichmäßige Veranlagung aller Ge¬
werbetreibenden zu verbürgen . Es fand eine mög¬
lichste Annäherung der Gewerbesteuer an die der an¬
deren deutschen Länder und ein Ausgleich in der Ge¬
werbesteuerbelastung statt . Belastet wird nunmehr noch
der gewerbliche Reinertrag eines einzelnen bestimmten
Jahres . Dieser soll nicht besonders ermittelt werden,
vielmehr das gewerbliche Einkommen des abgelaufe¬
nen Jahres maßgebend sein . Wie bei der Grund - und
Gebäudesteuer soll auch beim gewerblichen Reinertrag
der persönliche Arbeitsverdienst ausgeschieden werden
Das zur Einkommen - oder Körperschaftssteuer veran¬
lagte Einkommen aus dem Gewerbebetrieb gilt als
gewerblicher Reinertrag . Das Betriebskapital soll im
allgemeinen keine Bedeutung mehr haben . Für grö¬
ßere Gewerbebetriebe mit einem gewerblichen Betriebs¬
kapital von mehr als 10V 000 Mk. ist jedoch eine
Sonderregelung vorgesehen , ebenso für Aktiengesell¬
schaften . Nach einer Anlage zu dem Entwurf kann der
steuerbare Gewerbeertrag , der 1920 478 Millionen Mk
betrug , zu 1130 Millionen Mk . angenommen werden.
Eine Uebersicht über die Wirkung des Gesetzes auf
die einzelnen Gewerbetreibenden ist noch nicht möglich.

Vermischtes.
Erschreckende Zunahme des Mädchenhandels. Die

Nachforschungen der Hamburger Kriminalpolizei nach
den in letzter Zeit zahlreich als vermißt gemeldeten
jungen Mädchen lassen , besonders nach Erzählungen
in Seemannskreisen erkennen , daß der Mädchenhandel
von Hamburg aus einen erschreckend großen Umfang
angenommen hat . Ausländische Seeleute , die der deut¬
schen Sprache mächtig sind , knüpfen Bekanntschaften
mit 13- bis 15jährigen Mädchen an , machen ihnen
die verlockendsten Versprechungen , so daß die Mädchen
iknen willig folgen . Die Mädchen werden dann nach
Nord - und Südamerika in die öffentlichen Häuser
vrr aust . Die Hamburger Kriminalpolizei warnt drin¬
gend junge Mädchen vor der Bekanntschaft mit zu¬
dringlichen Ausländern.

Schwere Folgen eine Explosion . Drei Arbeiter des
Gutes Vomellen (Pommern ) waren aus dem Bahnhof
zu Rosow mit dem Entladen von leeren Sviritusfäs-



7c n beschäftigt . Ein polnischer Arbeiter wollte nach

sehen , ob noch Spiritus im Fasse vorhanden sei und

leuchtete mit einem Zündholz in das Spundloch hrn-
ein . Die Gase im Fasse fingen Feuer und brachten das

Faß zur Explosion . Der polnische Arbeiter wurde rm

Gesicht stark verbrannt . Ein deutscher Gutsbesitzer
namens Christ wurde von den Faßstücken zerrissen,
so daß der Tod alsbald eintrat . Der dritte Arbeiter
kam mit leichteren Verletzungen davon.

Ter . .Leonberger" Hund soll wieder zu Ehren kom¬
men . Früher in der ganzen Welt bekannt und als
hervorragende Züchtung berühmt, ist er zur Zeit auf
dem Aussterbeetat . Es gibt nur noch wenige Exem¬
plare der echten Rasse. Das soll nun wieder anders
werden. In Leonberg hat sich ein Spezialklub für
Lconberger Hunde gebildet . Gleichzeitig wurde eine
Hundezuchtgenossenschaft gegründet . Schon sind die
Vorbereitungen zur Errichtung des Zwingers getroffen,
der am gleichen Platze stehen wird wie einst sein
Vorgänger . Bald werden sich im bekannten Schweizer¬
dause wieder echte „Lsonberger" tummeln . Eine Reihe
von Anfragen sind schon eingelaufen , so daß die Ge¬

nossenschaft bald reichlich zu tun haben wird , um ake
Ansprüche zu befriedigen . In einigen Jahren wird
der „Leonberger" wieder wie früher dem „Bernhar¬
diner" in den Alpen ebenbürtig zur Seite stehen , in
manchem ihn übertreffen.

An Fischvergiftung erkrankten in Brüsewitz in Pom¬
mern die Familie und das Dienstmädchen des Besitzers
Rohde . Das Dienstmädchen Lade ist am anderen Tage
auf dem Transport nach dem Krankenhaus verstorben.
Auch die Mutter der Ehefrau Rohde konnte nicht
mehr gerettet werden . Der Vater und die Ehefrau
selbst liegen noch schwer krank darnieder , während
Rohde und dessen Bruder außer Lebensgefahr sind.

Mit dem Fallschirm ans 75V« Meter Höhe . Ein
amerikanischer Fliegeroffizier hat am letzten Mittwoch
eine neue Höchstleistung im Abstieg mit dem Fall¬
schirm aufgestellt . Er verließ in einer Höhe von 7500
Metern sein Flugzeug . Der Abstieg dauerte 30 Mi¬
nuten.

Maßlos . A . : „ Auch bei euch in München ist die
sprunghafte Preissteigerung eingetreten . Das wird euch
Münchenern besonders beim Mehrberappen für euere
Matz schmerzlich sein .

" B . : „Red ' net so damisch daher!
Die Preissteigerung kennt doch ka Maß net !"

(„Kladderadatsch/'s
Handel und Verkehr.

Tollarkurs am 17 . Juni 322 . 41 Mark.
Süddeutscher Tabakmarkt , 17 . Juni . Die Hoffnun¬

gen der deutschen Tabakindustrie, daß die in Paris an¬
gestrebte Anleihe Zustandekommen und dadurch ein
Rückgang der Guldendevise eintreten werde , hat sich
nicht erfüllt . Käufe von Auslandstabak bleiben deshalb
weiter erschwert , und die Haltung für inländische Ware
hat sich befestigt. Immerhin halten die Fabrikanten
mir dem Einkauf zurück, da nunmehr die Hoffnung auf
ein .- lüe ' ne An^-ir- - e i ^ w ^ i t . die ein ^urückweicken

Bekanntmachungen»
Die Maul- und Klauenseuche in den Bezirken Calw,

Freudenftadt, Horb urd Neuenbürg ist erloschen. Er fällt
daher kein« Gemeinde des Bezirks Nagold mehr in dar Be
obachtungsgebiet und in den 15 km Umkreis einer benach¬
barten Senchengemeinde.

Nagold, dm 17. Juni 1938 . Oberamt : Münz.
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Bauwerkmeister Kaupp.

ver Devisen bedingen würde . Den Pflänzchen in den
Setzbeeten ist der Regen sehr zustatten gekommen , doch
wäre für das Verpflanzen ein den Boden erweichender
Dauerregen erwünscht . Da mit dem 1 . Juli die volle
Banderole in Kraft tritt , sucht sich die Kundschaft noch
nach Kräften zu versorgen , so daß die Fabriken z . Zt.
reicklicü mit Aufträgen versehen sind.

Schramderg, 17 . Juni . Dem Schweinemarrr
waren 40 Ferkel zugeführt . Das Geschäft war etwas
stagnierend bei einer Preislage von 1000— 1500 Mk.
pro Stück . Dem Rindviehmarkt waren zugetrie¬
ben : 3 Kälber, 2 Jungrinder , 4 Kalbeln , 8 Kühe , 4
Ochsen . Kälber kosteten 6—8000 , Rinder 15—16 000,
Kalbeln 20- 25 000 , Kühe 20- 30 000 Mk . je d . St.

Letzte Nachrichten.
Kritische politische Lage.

WTB . Berti«, 17 . Juntz Dir Biältcr betrachten dir
die durch Len Assttzemwurf über die G et reib eumla ge
geschaffene poltdsche Lape als außerordentlich kritisch , weil
eine Mehrheit im Reichstag für die Umlage sehr zweifelhaft
ist und ferner die Sozialdemokraten katagonsch erklärt haben,
daß sie bei einer Ablehnung des Gesetzentwurfes aus dem

. Kabinett auSscheide» und in eine entschiedene Opposition ein-
treten werden. Für de« Fall der Ablehnung der Umlage
rechne« die Sozialdemokraten mit der Rcichstagsauflöscing
und Neuwahlen Zur Frage, wie sich die einzelnen Parteien
bei der Abstimmung verhalte«, erklären die Blätter , daß
gegen die Umlage auf der einen Seite die Leutschnatonalen
und die Deutsche BolkSpartei, auf der anderen Seit« aber
auch die Unabhängigen und die Kommunistenstimmen wer¬
den, weil diesen beiden Parteien die Vorlage nicht weit ge¬
nug geht . Die beide« bürgerlichenKoatitionsparteien , Zen¬
trum und Demokratie, werden wahrscheinlich kein « einheitliche
Haltung einnehmen , sondern sich bei der Abstimmung spalten.

Oberfchlrfir».
WTB . Kattowitz, 18 . Juni . Die liebergäbe der in dem

an Polen abzutretenden Gebietsteile liegenden Eisenbahn ist
heute Nachmittag 6 Uhr in Gegenwart der interalliierten
Kontrollkommission , der deutschen Eisenbahndirektion Katto-
witz und polnischen Staatsbahnverwaltungvollzogen worden.
Zu gleicher Zeit find im oberschlrstschen Abstimmungsgebiet
für den deutschen Teil die deutsche Eistnbahndirsktion Op¬
peln und für den polnischen Teil die polmsche Stawsbahn-
direktion Kattowitz errichtet worden.

WTB . Kattowitz, 17. Juni . 300 polnische Polizisten
übernahmen heute abend «ach einer kurze» Instruktion im
Polizeipräsidium de« Dienst in der Stadt . Weitere Polizei-
Mannschaften sind kurz vor Mitternacht in Kattowitz einge-
noffen. Der Belagerungszustand wird w irer ausrech c er¬
halten.

WTB . Hmbeuburr, 19 . Jam . In Biikubitz kam es
zwischen einem Apo -Kommando, das die Gemeiudrwache ab¬
gelöst hatte, und einer kleinere» französische« Abteilung z»
einem bluticen Zwischenfall. Eine große Anzahl Zivilpersonen
ergriff die Partei der Apo . Beamten, worauf eS zu einem
heftige« Feuergefecht kam, in dessen Verlauf 3 Zivilisten ge¬
tötet wurde». Ein vierter wurde so schwer verletzt, daß er
kurz nach seiner Verwundung starb.

Die Franzose« «, » vle Versöhnung.
WTB . Paris , 18. Juni . Gestern Abend fand eine von

Anhängern des Abgeordneten Sangnirr einberufene Volkr-
versamwlnng mit der Tagesordnung „Die internationale
Psl cht Frankreichs' statt. Ministerpräsident Poineare war
zu einer öffentlichen Diskussion in dieser Versammlung ein-
geladrn, hatte aber adgelehnt. Rayalistsn sprengten die
Versammlung und ließen Gangnier nicht zu Worte kommen.
Dieser wurde leicht am Kopf verwundet. Trotzdem konnte
die Versammlung etwas später wieder eröffnet werden.
Sanguier sprach über die Versöhnung der Völker Europas.

Zum TchiffS »»gUiS i« Ham»« g.
WTB . » er»«. 17 . Juni . Wie die . B . Z . am Mittag'

aus Hamburg meldet , wurde die ganze Nacht auf dem ge¬
kenterten brastlanischsn Dampfer „Avare * bei Scheinwerfer,
und Fackellicht gearbeitet, um die Bergung der im Innern
des Schiffes Eingeschloffenen m ermöglichen . Wteviel Opfer
noch in den Räumen unter Wasser sich befinden , weiß man
nicht. Jedenfalls wird von ihnen keiner wieder lebendig ans
Tageslicht kommen.
Ei» Abbr«ch der spa» . Militär. Operativ« « i» Marotte.

WTB . Madrid, 17 . Juni . Der Ministsrrat beschloß
gestern ven endgültigen Abbruch der militärischen Op -ratio¬
nell in Marokko u. die Einrichtung einer Zioilschutzhercschast.

Wilde » ergar-kiterkassere «- .
WTB Leipzig . 19. Jam . Der Verband der Berg¬

arbeiter Deutschlands teilt mit : Gestern wurde hier eine
Betriebsräte - Konferenz für den mitteldeutschen Bergbau ab.
gehalten, die zu den gegenwärtig schwebenden Lohn- und
Tarifsragen Stellung nahm. Sie fordert 75 Prozent Lohn¬
erhöhung für ganz Mitteldeutschland und den Austritt aus
der Reichkarbettsgemrinschast . Ferner wurde beschlossen die
Kameraden des Ruhrgebiets telegraphisch aufzusordem, das
vorliegende Lohnabkommen , sowie das lleberstundsabkommm
über den Rahmentaris abzulehnen. Der Verband der Berg¬
arbeiter Deutschlands steht dieser Sache fern.

Mutmaßliches Wetter.
Uebrr England fuhr em Hochdruck, aber in Süddeutsch,

land sind immer noch flache Lusteiasenkungen , deshalb ist am
Dienstag zwar in der Hauptsache trockenes und warmes,
aber strichweise gewittrige» Wetter zu erwarten.
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z AlteMetg.
ff Unsere Ursula bat ein A j eingetr offen

8 ovulA 88 - s Feinstedrüäerleio tz
bekommen. 8

Huuptlebrer I,s»2s H
unä krau.

» '
>n5,10 u . 35 Pfd. ' Eimer
sowie offen ausgewogen

SeisenMlm
— Flammer —

Srisenpulver
— Wölluer — (Reichßperle)

Seifenpulorr
— Harr — (Waschperle)
Hsrr 's Sauerstoff-

Waschpulver
(Marke Forelle)

Henkels Prrstl
Henkels Vlrichsoda

Cristall-Soda
Gute Haushalt-

Kernseife
Bodenwichse

Vodenöl
Schuh -Creme
und Ledersrtt

etc. rtr.
empfiehlt seit Jrh .en geführte
bewährte Mark -n preiswert

FttttKübker/r.

Schneider-
« esnch.

Ein jüng. Arbeiter findet
dauernde Beschäftigung bei

Wtlh Heiuzelmau«
Schneidermeister,

Bitz bei Ebingen.

AOl - M »Me
Smgkll . .
sste. Preiselbeere»

gar . rein mit 50 ° /o Zucker
eingekocht, in 1 Kilo-
Dosen und im Anbruch

fst. eingemachte
Essig - Gurken

in 1 . 3 u . 5 Kilo -Dosen
bei

E-rVirmrd jr.
Gsngerwad.

Ve ! 7 am 34 . . d. M . ,
morger Uhr

1 Leiterwagen
und

1DOWM
beide gnt erhalten, sowie
einige Hundert alte

Dachziegc!
S . Rvpps.

Wugetr offen!

Tongeschi1 Waggon
wir Schüssel«

Teller
Lsssen
Bvvdgesjchier
Sstte«

Ampel«
Blumentöpfe
Vase« «sm.

in außergewöhnlich billiger Preislage.
Verkauf ab 4 Uhr beute Nachmittag.

Versäume» Sie die Gelegenheit nicht!

Laukkalis Litte ! , XaZolä.
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